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DIe In der Erzdiözese Olllers gemachten und se1it 2007 Wei  A1SCHOTL, errichte-
Erfahrungen (für Cie paradigmatisch Cie dann kurz ach seInem Amtsantritt

CUuU«Cc Pfarreien. iıne zentrale und umstrit-‚.c<Oommunautes ocales” stehen‘) spiegeln
In Genese, KONsequenzen und Implikatio- tene Frage WAal, WwI1Ie Cie „COMMUnautes lo-
Nen Cie Schwierigkeiten wider, Cie Fortent- cales” mıt ihren „Equipes’ und der amtli-
wicklung kirchlicher Sozlalformen und Cie che 1enst des Pfiarrers und welterer T1eS-

ter einander zuzuordnen Sind. Im iınter-VO IL Vaticanum eröffneten Perspektiven
In ein ekklesiologisches Gleichgewicht grun standen el auch Mentalitätsun-
bringen, Clas aufgrund der Sendung („Mis- terschiede zwischen verschiedenen T1eS-
SION  e der Kirche nicht statisch ist Auch tergenerationen. 1ese Ssind In Frankreich
Olllers zehrte lange VO  b der kultur- und besonders ausgepragt, aufgrun der auf
mentalitätsprägenden A  „chretiente (»Chr 1S- e1in historisches Tief gefallenen Zahl der
tenheit”), In der Clas Hineinwachsen In Clas Weihen VO  b (Diözesan-)Priestern e1in
Katholische und In Cie Gesellschaft als EInN- latıv starker Anteil der Neugeweihten AaUs

heit erfolgte. 1ne ZU. Teil och eNtspre- einem traditionellen und oft auch tradcditio-
en: soz1lalisierte Generatlion, Cle auch In nalistischen Umif{eld STtammt.
anderen französischen 107zesen Cie Cie
Jahrtausendwende abgehaltenen DIOzesan-
ynoden und Cie darauffolgenden Pfarrei- Frragen dıe Entwicklungen

n Oltiersreformen mittrug,“ wird derzeit abgelöst
VO  u einer Generatlion, Cie dem EInN-
TUC. der „Exkulturation” heranwuchs. DIe Entwicklungen In Olllers wurden VOoO  b

Erzbischof Alber OuUue ündigte kanonistischen, pastoralen und sOziologi-
kurz VOTL seInem Ausscheiden AaUS$S dem Amt schen Fragen begleitet, WIE S1E 7, B bereits
Cie Errichtung Pfarreien (anstelle der 2006 Alphonse Borras, Generalvikar des
604 bislang existierenden) Sein ach- belgischen Bıstums Lüttich und Professor
folger Pascal intzer, se1it 2012 Erzbischof für Kirchenrecht In Louvain-la-Neuve, SE£1-

DIie umfassendste Darstellung bietet FElisabeth Abbal, Parolsse e{ territorjalite dans le CONTLExXTE

francais. Preface d’Alphonse Borras, Parıs 2016, bes 241254 3033172
Dominique Barneri1as, La parolsse MOUvemMen! Lapport des synodes diocesains francais de
1983 2004 Preface de Laurent Villemin, Parıs ÖT uch Michael Quisinsky, Verortungen
des Glaubens Sulvre? DIie französischsprachige Diskussion Cdie Pfarrei geht welter, 1n
Lebendige Seelsorge G5 2017), 275281
Daniele Hervieu-Leger, Catholicisme, La fin d’un monde, Parıs 2003, “0-—98; Nicolas Bremond
dArs, Catholicisme, de fracture, Montrouge 2010, uch Daniele Hervieu-Leger,
Levaporation des „ENGAYES”. Äu OuUrnanı des ANNEES_dans le catholicisme francais,
1n FEve-Alice Roustand (He.) Le trolsieme homme. nNnire rupture personelle e{ CY1ISE catholique,
Parıs 2019, O —_
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1	 Die umfassendste Darstellung bietet Élisabeth Abbal, Paroisse et territorialité dans le contexte 
français. Préface d’Alphonse Borras, Paris 2016, bes. 241–254.303–312.

2	 Dominique Barnérias, La paroisse en mouvement. L’apport des synodes diocésains français de 
1983 à 2004. Préface de Laurent Villemin, Paris 2011. S. auch Michael Quisinsky, Verortungen 
des Glaubens – à suivre? Die französischsprachige Diskussion um die Pfarrei geht weiter, in: 
Lebendige Seelsorge 68 (2017), 275 – 281.

3	 Danièle Hervieu-Léger, Catholicisme, La fin d’un monde, Paris 2003, 90 – 98; Nicolas Bremond 
d’Ars, Catholicisme, zones de fracture, Montrouge 2010, 9 f.; s. auch Danièle Hervieu-Léger, 
L’évaporation des „engagés“. Au tournant des années 1960  –1970 dans le catholicisme français, 
in: Ève-Alice Roustand (Hg.), Le troisième homme. Entre rupture personelle et crise catholique, 
Paris 2019, 99–132.

Die in der Erzdiözese Poitiers gemachten 
Erfahrungen (für die paradigmatisch die 
„communautés locales“ stehen1) spiegeln 
in Genese, Konsequenzen und Implikatio-
nen die Schwierigkeiten wider, die Fortent-
wicklung kirchlicher Sozialformen und die 
vom II. Vaticanum eröffneten Perspektiven 
in ein ekklesiologisches Gleichgewicht zu 
bringen, das aufgrund der Sendung („Mis-
sion“) der Kirche nicht statisch ist. Auch 
Poitiers zehrte lange von der kultur- und 
mentalitätsprägenden „chrétienté“ („Chris-
tenheit“), in der das Hineinwachsen in das 
Katholische und in die Gesellschaft als Ein-
heit erfolgte. Eine zum Teil noch entspre-
chend sozialisierte Generation, die auch in 
anderen französischen Diözesen die um die 
Jahrtausendwende abgehaltenen Diözesan-
synoden und die darauffolgenden Pfarrei-
reformen mittrug,2 wird derzeit abgelöst 
von einer Generation, die unter dem Ein-
druck der „Exkulturation“3 heranwuchs.

Erzbischof Albert Rouet kündigte 2010 
kurz vor seinem Ausscheiden aus dem Amt 
die Errichtung neuer Pfarreien (anstelle der 
604 bislang existierenden) an. Sein Nach-
folger Pascal Wintzer, seit 2012 Erzbischof 

und zuvor seit 2007 Weihbischof, errichte-
te dann kurz nach seinem Amtsantritt 28 
neue Pfarreien. Eine zentrale und umstrit-
tene Frage war, wie die „communautés lo-
cales“ mit ihren „équipes“ und der amtli-
che Dienst des Pfarrers und weiterer Pries-
ter einander zuzuordnen sind. Im Hinter-
grund standen dabei auch Mentalitätsun-
terschiede zwischen verschiedenen Pries-
tergenerationen. Diese sind in Frankreich 
besonders ausgeprägt, wo aufgrund der auf 
ein historisches Tief gefallenen Zahl der 
Weihen von (Diözesan-)Priestern ein re-
lativ starker Anteil der Neugeweihten aus 
einem traditionellen und oft auch traditio-
nalistischen Umfeld stammt.

1	 Fragen an die Entwicklungen  
in Poitiers

Die Entwicklungen in Poitiers wurden von 
kanonistischen, pastoralen und soziologi-
schen Fragen begleitet, wie sie z. B. bereits 
2006 Alphonse Borras, Generalvikar des 
belgischen Bistums Lüttich und Professor 
für Kirchenrecht in Louvain-la-Neuve, sei-
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Nen anerkennenden Worten beigesellte.“ schen Grundannahmen (z.B den Uusam-
Seine Fragen betrafen Cie Übertrag- menhang VOoO  b (emeindeleitung und Eu-
barkeit des ländlichen Kaum entstande- charistievorsitz), Cle ihren pastoralen Siınn
Nen KOonzeptes der „cCOomMMuUnautes ocales” nicht In der inengung, sondern der Er-
auf städtische (jemeinden SOWI1IE den Nier- möglichung aben, einzuholen VELMAIAS. Miıt
schied zwischen „paroisse” Pfarrei als 1IN- 1C. auf Cie ursprünglichen Pläne Pol-
stitutionalisierte Form VOIN Kirche „für alle”, 1ers „stellt sich deshalb”, Borras 2006,

ihrer Sendung und ihrem 1enst „eINE Frage: werden diese egitime und ko-
den Menschen e1INes (Ortes DZw. Kaumes SC härente Neubewertung des Presbyterats
recht werden können) und OI  UL- SOWI1IE SseiINne tatsächliche nwendung 1M
te  A („Gemeinde”/„Gemeinschaft” als e7z71e- 1enst den Gemeinschaften ausreichend
hungsgefüge DZw. Clas Zusammenspiel VO  u se1n, den Bedürfnissen der ‚lokalen und
„paroisse‘, b  „COoMMUnaute und „ IHNOUVE- anderen GGemeinschaften erecht werden
ment  C6 („Bewegung”, gemeıint sind auch und ihre pastorale Leitung SOWIE Cie eucha-
Cie überpfarrlichen Verbände) Kirchen- ristische Vorsteherschaft sichern? CO AÄn-
rechtliche nklarheiten sieht Borras hin- gesichts der zurückgehenden Zahlen VO  u

sichtlich der Art der VOIN alen übernom- Priestern reiche Cdieses Modell nicht AaUs,

Aufgaben und DIienste (hande CS Cle „tiefgreifenden Umwälzungen be-
sich „Mmunera”, „Officla”, „ministeria ®). wältigen, VOLr denen Cie Kirche In Westeu-
DIe erufung auf Cle Tauf- und Firmgna- LODA und Nordamerika steht. „DIe schöne
de könne Cle Frage ach der „ministeriel- Theorie eINes ıllneraren Presbyterats steht
le  C6 iImMmens10N VOoO  b 1enst und Amt nicht mMe1ınes Erachtens VOTr der Gefahr, VOTr (Irt
einfach Dem poitevinischen MO- untergraben werden, Wenn C4 wenige
dell des „pretre itinerant“ („wandernder 1M 1enst stehende TIiester ibt. ” araus
Priester”) attestiert Borras, Cdlass C4 anstel- olg für Borras Cle Verantwortung der KIır-
le einer „Sakralisierung und nicht Sa- che für eine ihrer Sendung entsprechende
zerdotaliserung des Presbyterats ”” Cle ge1lst- Ordination ZU. priesterlichen 1enst.
1C. Vaterschaft, den 1enst der (Com- Vor dem Hintergrund der eologi-
MUN1LO und Cle orge Cle M1SS1IONAF1- schen Diskussion, für Cie Borras CX

sche OÖffnung vereıint. Allerdings Te der plarisc. steht, und In der Cie abnehmende
zunächst geplante und mıt Errichtung der Zahl der Tlester einerseılts und Cie grund-

Pfarreien hinfällig gewordene Ver- sätzliche Frage ach deren 1enst anderer-
zicht, den mıt der „CUId imarum“ Beauf- SEITS eine zentrale spielen,“ ist CS be-
Lragten auch Urc. den 1te A  ‚CuUre (Pfar- merkenswert, Class sowohl der ehemalige
rer) als olchen auszuwelsen, ZUFK herme- WwI1Ie der amtierende Erzbischof Jungst MO-
neutischen Frage, inwiefern Clas Kirchen- nografien ZU. l1enst der Tiliestier C -
recht Cle iıhm zugrundeliegenden eologi- legt en

Alphonse Borras, Les „cCommunautes ocales“ PIODOS d’un livre recent, 1n Kevue Theologique
de LOUvVaıln / 2006), 231244
Ebd., 247
Ebd
Ebd Korras macht hier Sal 1n€e Gefahr der Ideologisierung des poitevinischen Modelles AL  SIM 08L 2 ©O Darzu uch Alphonse Borras, Quand les pretres vIennent IHNANQUCL. Reperes theologiques e{

CanoN1Iques m de precarite, Parıs 2017
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nen anerkennenden Worten beigesellte.4 
Seine Fragen betrafen u. a. die Übertrag-
barkeit des im ländlichen Raum entstande-
nen Konzeptes der „communautés locales“ 
auf städtische Gemeinden sowie den Unter-
schied zwischen „paroisse“ (Pfarrei – als in-
stitutionalisierte Form von Kirche „für alle“, 
um ihrer Sendung und ihrem Dienst an 
den Menschen eines Ortes bzw. Raumes ge-
recht werden zu können) und „communau-
té“ („Gemeinde“/„Gemeinschaft“ als Bezie-
hungsgefüge) bzw. das Zusammenspiel von 
„paroisse“, „communauté“ und „mouve-
ment“ („Bewegung“, gemeint sind v. a. auch 
die überpfarrlichen Verbände). Kirchen-
rechtliche Unklarheiten sieht Borras hin-
sichtlich der Art der von Laien übernom-
menen Aufgaben und Dienste (handelt es 
sich um „munera“, „officia“, „ministeria“?). 
Die Berufung auf die Tauf- und Firmgna-
de könne die Frage nach der „ministeriel-
len“ Dimension von Dienst und Amt nicht 
einfach ersetzen. Dem poitevinischen Mo-
dell des „prêtre itinérant“ („wandernder 
Priester“) attestiert Borras, dass es anstel-
le einer „Sakralisierung – und nicht nur Sa-
zerdotaliserung des Presbyterats“5 die geist-
liche Vaterschaft, den Dienst an der Com-
munio und die Sorge um die missionari-
sche Öffnung vereint. Allerdings führe der 
– zunächst geplante und mit Errichtung der 
neuen Pfarreien hinfällig gewordene – Ver-
zicht, den mit der „cura animarum“ Beauf-
tragten auch durch den Titel „curé“ (Pfar-
rer) als solchen auszuweisen, zur herme-
neutischen Frage, inwiefern das Kirchen-
recht die ihm zugrundeliegenden theologi-

4	 Alphonse Borras, Les „communautés locales“. A propos d’un livre récent, in: Revue Théologique 
de Louvain 37 (2006), 231–244.

5	 Ebd., 242.
6	 Ebd.
7	 Ebd. Borras macht hier gar eine Gefahr der Ideologisierung des poitevinischen Modelles aus.
8	 Dazu auch Alphonse Borras, Quand les prêtres viennent à manquer. Repères théologiques et 

canoniques en temps de précarité, Paris 2017.

schen Grundannahmen (z. B. den Zusam-
menhang von Gemeindeleitung und Eu-
charistievorsitz), die ihren pastoralen Sinn 
nicht in der Einengung, sondern der Er-
möglichung haben, einzuholen vermag. Mit 
Blick auf die ursprünglichen Pläne in Poi-
tiers „stellt sich deshalb“, so Borras 2006, 
„eine Frage: werden diese legitime und ko-
härente Neubewertung des Presbyterats 
sowie seine tatsächliche Anwendung im 
Dienst an den Gemeinschaften ausreichend 
sein, um den Bedürfnissen der ‚lokalen‘ und 
anderen Gemeinschaften gerecht zu werden 
und ihre pastorale Leitung sowie die eucha-
ristische Vorsteherschaft zu sichern?“6 An-
gesichts der zurückgehenden Zahlen von 
Priestern reiche dieses Modell nicht aus, um 
die „tiefgreifenden Umwälzungen“ zu be-
wältigen, vor denen die Kirche in Westeu-
ropa und Nordamerika steht. „Die schöne 
Theorie eines itinerären Presbyterats steht 
meines Erachtens vor der Gefahr, vor Ort 
untergraben zu werden, wenn es zu wenige 
im Dienst stehende Priester gibt.“7 Daraus 
folgt für Borras die Verantwortung der Kir-
che für eine ihrer Sendung entsprechende 
Ordination zum priesterlichen Dienst.

Vor dem Hintergrund der theologi-
schen Diskussion, für die Borras exem-
plarisch steht, und in der die abnehmende 
Zahl der Priester einerseits und die grund-
sätzliche Frage nach deren Dienst anderer-
seits eine zentrale Rolle spielen,8 ist es be-
merkenswert, dass sowohl der ehemalige 
wie der amtierende Erzbischof jüngst Mo-
nografien zum Dienst der Priester vorge-
legt haben.
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eNSsSEeITS eInes einzıgen Modells KOnzept VO  b Pastoral, Clas weniger VO  b

den Jeweils leitenden theologischen In-
Von Erzbischof OuUue erschien 2015 e1in tentionen her bewertet, sondern als Aus-
Buch ber Cie Priester.? Er plädier alur, TUC. einer Einhegungslogi betrachtet,

ihn mMıtunter scharfen Formulie-AaUS$S der ogi eiInNnes „EINZIEEN Modells“
auszubrechen, das CI In der bestehenden LUNSCH. ıne pfarrlich-territoriale Urganı-
Amtstheologie und In den Pastoralkonzep- satıon der Seelsorge für ihn inhaltlich
tionen ausmacht, Cie den 1enst des T1eS- der Tiliestier wird auf Kosten der übrigen
ters ausschliefßlic. ıIn der klassischen Pfiarr- (jetauften als Kepräsentant der Kirche be-
seelsorge Vereinfacht gesagl, geht trachtet) und numerisch (viele Tliester frü-

VO  u drei Grundimpulsen aUus Erstens ist herer Jahrzehnte mıt ihren Kleinst-
für OuUue Clas gesamte olk (‚ottes prles- pfarreien In Olllers gehörten 44 % der
erlich /weltens wendet sich OuUue vehe- 604 alten Pfarreien weniger als 300 Getauf-
MmMent VO  b einem AaUS$S früheren Jahrhunder- nicht ausgelastet) nicht mehr In Cie
ten stammenden System ab, Clas CI Cle- Zeıt, wobel den genannten Zahlen Er-
SCIN Zweck In betont pomtierter (mitunter fahrungen In Lateinamerika entgegenstellt,
auch karikierender e1se darstellt Driıit- Tiliestier für ber eine Million (Je-
tens pricht AaUS$S einer Reihe VO  b Beobach- taufte zuständig sind (73)

Betrachte IHNan 1Ur den Pfiarrer DbzZzw.Lungen hinsichtlich der Jungeren Tlestier-
generation SseINe orge einen bel aD- Tiliestier und sehe nicht auch Diakone und
nehmender Klerikerzahl zunehmenden Laiendienste, könne IHNan 1Ur einen Man-
Klerikalismus. ge] sehen, doch heute mehr Christ:in-

OuUue argumentiert stark VO Neu- NenNn für Clas Evangelium arbeiten als früher
Testament her. 1eses enthalte viele Be- DIe Frage, WOZU CS überhaupt T1eS-

ter braucht, stellt sich für OuUue In einerzeichnungen für Aufgaben, die innerhalb
Cdieses priesterlichen Volkes und für dieses e1se Seine Antworten enNT-

wahrgenommen wurden. OuUue sieht hier wickelt AaUS$S der biblischen Begründungs-
e1in Gegenmodell jedem Mac.  enken, arbeit SOWI1e AaUs einer Beschreibung des-
Clas 1M Laufe der Jahrhunderte Cie Ober- SCI1, Was mıt 1C. auf Geschichte und
hand hätte und bis heute irch- (Gegenwart der Seelsorge blehnt. Dazu SC

hört ein Verständnis des Prilesters, Clas1C. Texte und Strukturen 138-—
1407°°) Angesichts unterschiedlicher Aus- 1Ur Cie Eucharistie kreist WOZU

gestaltungen der Dienststruktur In der |ME SseiINer Meinung ach das Territorialsys-
bel und 1M Laufe der Geschichte der KIr- tem beiträgt 276) 1ese 1agNO0se
che, betont QueLl, bedürfe eine sich diver- OuUue auch einer Abwendung VO  b

sif1zierende Herde auch einer Pluralität der dem In der frühen Kirche herausgebildeten
ırten wobel In seiInen Ausführun- Prinzıp sakramental begründeter Leitung,
SCH Cie Herde mM1ıtunter auch ohne ırten demzufolge die Tiliestier deshalb der Eu-
ihren Weg finden scheint. DIe Ne1- charistie vorstehen, weil S1E der (Jemeln-
SUuNg e1in In der e1it zwischen schaft vorstehen. S1e ollten Cles vielmehr
und Gegenwart entstandenes territoriales deshalb tun, weil ihr 1enst In der Verbin-

Alhbert Ouel, Pretres Sortir d’un modele Uun1que, Parıs 2015 Im Jahr darauf folgte eın Buch über
Cdie Diakone: DEerS., Jacres. Une Eglise EeNUu€E de SeErvVICE, Parıs 2016
DIie folgenden Seitenangaben beziehen sich jeweils auf Alhbert Ouel, Prötres (S. Anm. 9)
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2	 Jenseits eines einzigen Modells

Von Erzbischof Rouet erschien 2015 ein 
Buch über die Priester.9 Er plädiert dafür, 
aus der Logik eines „einzigen Modells“ 
auszubrechen, das er in der bestehenden 
Amtstheologie und in den Pastoralkonzep-
tionen ausmacht, die den Dienst des Pries-
ters ausschließlich in der klassischen Pfarr-
seelsorge verorten. Vereinfacht gesagt, geht 
er von drei Grundimpulsen aus. Erstens ist 
für Rouet das gesamte Volk Gottes pries-
terlich. Zweitens wendet sich Rouet vehe-
ment von einem aus früheren Jahrhunder-
ten stammenden System ab, das er zu die-
sem Zweck in betont pointierter (mitunter 
auch karikierender) Weise darstellt. Drit-
tens spricht aus einer Reihe von Beobach-
tungen hinsichtlich der jüngeren Priester-
generation seine Sorge um einen bei ab-
nehmender Klerikerzahl zunehmenden 
Klerikalismus.

Rouet argumentiert stark vom Neu-
en Testament her. Dieses enthalte viele Be-
zeichnungen für Aufgaben, die innerhalb 
dieses priesterlichen Volkes und für dieses 
wahrgenommen wurden. Rouet sieht hier 
ein Gegenmodell zu jedem Machtdenken, 
das im Laufe der Jahrhunderte die Ober-
hand gewonnen hätte und bis heute kirch-
liche Texte und Strukturen präge (138 – 
14010). Angesichts unterschiedlicher Aus-
gestaltungen der Dienststruktur in der Bi-
bel und im Laufe der Geschichte der Kir-
che, betont Rouet, bedürfe eine sich diver-
sifizierende Herde auch einer Pluralität der 
Hirten (217), wobei in seinen Ausführun-
gen die Herde mitunter auch ohne Hirten 
ihren Weg zu finden scheint. Die Abnei-
gung gegen ein in der Zeit zwischen Bibel 
und Gegenwart entstandenes territoriales 

9	 Albert Rouet, Prêtres. Sortir d’un modèle unique, Paris 2015. Im Jahr darauf folgte ein Buch über 
die Diakone: Ders., Diacres. Une Église en tenue de service, Paris 2016.

10	 Die folgenden Seitenangaben beziehen sich jeweils auf Albert Rouet, Prêtres (s. Anm. 9).

Konzept von Pastoral, das er weniger von 
den jeweils leitenden theologischen In-
tentionen her bewertet, sondern als Aus-
druck einer Einhegungslogik betrachtet, 
führt ihn mitunter zu scharfen Formulie-
rungen. Eine pfarrlich-territoriale Organi-
sation der Seelsorge passt für ihn inhaltlich 
(der Priester wird auf Kosten der übrigen 
Getauften als Repräsentant der Kirche be-
trachtet) und numerisch (viele Priester frü-
herer Jahrzehnte waren mit ihren Kleinst-
pfarreien – in Poitiers gehörten 44 % der 
604 alten Pfarreien weniger als 300 Getauf-
te an – nicht ausgelastet) nicht mehr in die 
Zeit, wobei er den genannten Zahlen Er-
fahrungen in Lateinamerika entgegenstellt, 
wo 19 Priester für über eine Million Ge-
taufte zuständig sind (73).

Betrachte man nur den Pfarrer bzw. 
Priester und sehe nicht auch Diakone und 
Laiendienste, könne man nur einen Man-
gel sehen, wo doch heute mehr Christ:in-
nen für das Evangelium arbeiten als früher 
(220). Die Frage, wozu es überhaupt Pries-
ter braucht, stellt sich für Rouet in einer ra-
dikal neuen Weise. Seine Antworten ent-
wickelt er aus der biblischen Begründungs-
arbeit sowie aus einer Beschreibung des-
sen, was er mit Blick auf Geschichte und 
Gegenwart der Seelsorge ablehnt. Dazu ge-
hört u. a. ein Verständnis des Priesters, das 
nur um die Eucharistie kreist (234), wozu 
seiner Meinung nach das Territorialsys-
tem beiträgt (146 f., 276). Diese Diagnose 
führt Rouet auch zu einer Abwendung von 
dem in der frühen Kirche herausgebildeten 
Prinzip sakramental begründeter Leitung, 
demzufolge die Priester deshalb der Eu-
charistie vorstehen, weil sie der Gemein-
schaft vorstehen. Sie sollten dies vielmehr 
deshalb tun, weil ihr Dienst in der Verbin-
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dung VO  u Christinnen untereinander, der sich mM1ıtunter verbindend) naheliegen (15)
Verbindung der Gemeinschaften unterel- I1US$S sich Cie Kirche konstruktiv als Teil
nander SOWI1E der Verbindung der (Jeme1ln- der Gesellsc begreifen (98, 00) DIes
schaften mıt der Gesellschaft besteht wird Uurc den Individualismus iıntzer
Nstelle des Priesters und SseiINner Verbin- ihn mıt dem Soziologen enrı Men-
dung einer konkreten (jemeinde ist für dras eine ‚zwelte Französische Revolution
ihn Clas Presbyterium den Bischof AÄn- (84) erschwert, der auch VOTL dem olk

(‚ottes nicht alt macht. So wähle etwa e1insatzpunkt der Amtstheologie, Cie €e1 e1-
Hen recht monastischen Einschlag erhält bestimmter Traditionalismus ach den Ke-
Zunächst Se1 Cie Frage klären, WwIe clas geln liberaler Auswahlmechanismen Cie
olk (‚ottes gemeinsam en will, SC ngebote aUs, Cie den eigenen Wünschen
O1lg VO  u der zweıten Frage, WIE Cie er- entsprechen (15; 67 Demgegenüber gel-

CS, Cie „Communio’ der Kircheschiedlichen Gemeinschaften verlebendigt
werden können und der dritten Frage, Was stark machen und Cles gemeinsam
VO  b den Priestern wird „‚AaANaAC mıt anderen Religionsgemeinschaften 1M
wird IHNan sehen, Wel ZU. Priestertum SC 1enst der Gesellschaft.
rufen wird Nüchtern nımmt iıntzer Cie

und der abnehmenden Katholi-
kenzahl zunehmende ideologische Dispa-

Andere VWege ausprobleren ratheit des französischen Katholizismus
(99 {f.) bis hinein In Cie Bischofskonferenz

Anfang 2020 egte Erzbischof iıntzer Se1IN wahr (136, 84) em herrscht e1in STar-
Buch ber Cie Kirche, Cie 1SS10N und Cie kes Gefälle zwischen den Metropolen WwI1Ie
Tliester VOTL.  11 Es ist thematisch welter SC arls Ooder Lyon und den ländlichen 107e-
fasst als das letztlich sehr binnenkirchlich SCI1, e1in großer Mangel Priestern WwI1Ie
argumentierende Buch RKouets Seine SUu- theologisch gebildeten alen herrscht
che ach Wegen In Cie Zukunft e1in iıntzer sucht angesichts der

Minderheitensituation sowohl Cie Theo-beim Umgang mıt dem Erbe der Vergan-
enheit. Eın Zurück ZUFK A  „chretiente ist für ogie der Gastfreundschaft des esulten
ihn nicht wünschenswert, aber IHNan könne Christoph e0o stark machen (62)
auch nicht tun, als habe CS diese Phase als auch den Bedürfnissen der Junge-
Nnlıe egeben (14{., 104 f) 124) Auch Wenn Ten den engaglerten Katholik:innen
das €1 entstandene aufßere (jewand für erecht werden, Cie are Urientierung
die Kirche heute grofß Sel, S1e Ver- suchen Zentral für Cie Bewältigung
antwortung für einen produktiven Um- dieser spannungsreichen Aufgabe ist für
Salg mıt dem mentalitätsmäfßigen, inst1- ihn erstens e1in Heimischwerden In
tutionellen und auch architektonischen der lturgle zweıtens eine Ausrich-
Erbe dieser eit 224f£.) ohne sich darın Lung der Glaubensverkündigung dem
erschöpften dürfen 165 In einer O1- zwischen (Gott und Mensch und zwischen
uat1on, In der identitäre Versuchungen den Menschen Gemeinschaft stiftenden
innerhalb WwI1Ie außerhalb der Kirche und eil In ESUS Christus (80 {f.), SOWI1E drit-

11 Pascal Wintzer, Essayer d’autres chemins. L’Eglise, I9 1SsS1On e{ les pretres YFrance, Parıs 020
1Ile folgenden Seitenzahlen 1mmM ext beziehen sich auf dieses Buch
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dung von Christ:innen untereinander, der 
Verbindung der Gemeinschaften unterei-
nander sowie der Verbindung der Gemein-
schaften mit der Gesellschaft besteht (238). 
Anstelle des Priesters und seiner Verbin-
dung zu einer konkreten Gemeinde ist für 
ihn das Presbyterium um den Bischof An-
satzpunkt der Amtstheologie, die dabei ei-
nen recht monastischen Einschlag erhält. 
Zunächst sei die Frage zu klären, wie das 
Volk Gottes gemeinsam leben will, ge-
folgt von der zweiten Frage, wie die unter-
schiedlichen Gemeinschaften verlebendigt 
werden können und der dritten Frage, was 
von den Priestern erwartet wird – „danach 
wird man sehen, wer zum Priestertum ge-
rufen wird …“ (285).

3	 Andere Wege ausprobieren

Anfang 2020 legte Erzbischof Wintzer sein 
Buch über die Kirche, die Mission und die 
Priester vor.11 Es ist thematisch weiter ge-
fasst als das letztlich sehr binnenkirchlich 
argumentierende Buch Rouets. Seine Su-
che nach Wegen in die Zukunft setzt ein 
beim Umgang mit dem Erbe der Vergan-
genheit. Ein Zurück zur „chrétienté“ ist für 
ihn nicht wünschenswert, aber man könne 
auch nicht so tun, als habe es diese Phase 
nie gegeben (14 f., 104 f., 124). Auch wenn 
das dabei entstandene äußere Gewand für 
die Kirche heute zu groß sei, trage sie Ver-
antwortung für einen produktiven Um-
gang mit dem mentalitätsmäßigen, insti-
tutionellen und auch architektonischen 
Erbe dieser Zeit (22 ff.), ohne sich darin 
erschöpfen zu dürfen (165 f.). In einer Si-
tuation, in der identitäre Versuchungen 
innerhalb wie außerhalb der Kirche (und 

11	 Pascal Wintzer, Essayer d’autres chemins. L’Église, la mission et les prêtres en France, Paris 2020. 
Alle folgenden Seitenzahlen im Text beziehen sich auf dieses Buch.

sich mitunter verbindend) naheliegen (15), 
muss sich die Kirche konstruktiv als Teil 
der Gesellschaft begreifen (98, 100). Dies 
wird durch den Individualismus – Wintzer 
nennt ihn mit dem Soziologen Henri Men-
dras eine „zweite Französische Revolution“ 
(84) – erschwert, der auch vor dem Volk 
Gottes nicht Halt macht. So wähle etwa ein 
bestimmter Traditionalismus nach den Re-
geln liberaler Auswahlmechanismen die 
Angebote aus, die den eigenen Wünschen 
entsprechen (15; 67 f.). Demgegenüber gel-
te es, die „Communio“ (100) der Kirche 
stark zu machen und dies – gemeinsam 
mit anderen Religionsgemeinschaften – im 
Dienst an der ganzen Gesellschaft.

Nüchtern nimmt Wintzer die trotz 
und wegen der abnehmenden Katholi-
kenzahl zunehmende ideologische Dispa-
ratheit des französischen Katholizismus 
(99 ff.) bis hinein in die Bischofskonferenz 
wahr (136, 184). Zudem herrscht ein star-
kes Gefälle zwischen den Metropolen wie 
Paris oder Lyon und den ländlichen Diöze-
sen, wo ein großer Mangel an Priestern wie 
an theologisch gebildeten Laien herrscht 
(138). Wintzer sucht angesichts der neuen 
Minderheitensituation sowohl die Theo-
logie der Gastfreundschaft des Jesuiten 
Christoph Theobald stark zu machen (62), 
als auch den Bedürfnissen v. a. der jünge-
ren unter den engagierten Katholik:innen 
gerecht zu werden, die klare Orientierung 
suchen (76 f.). Zentral für die Bewältigung 
dieser spannungsreichen Aufgabe ist für 
ihn erstens ein neues Heimischwerden in 
der Liturgie (78 f.), zweitens eine Ausrich-
tung der Glaubensverkündigung an dem 
zwischen Gott und Mensch und zwischen 
den Menschen Gemeinschaft stiftenden 
Heil in Jesus Christus (80 ff.), sowie drit-
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tens eine Einheit In der 1e des irch- wenden und ihren auch sakramentalen
lichen e  „Wir  9 besonders auch 1M /Zusam- Feiern) Orlentiert, unterminiert. “ em
menspiel VO  b lturgle und Leben (82 {f.) sieht den ekklesiologischen (Ort der

Auch VOLr diesem Hintergrund legt nehmend wenIger, alter und ortloser WECI -

iıntzer Wert auf e1in spezifisch eologi- denden Tiliestier In Frage gestellt, Was Cie
sches Verständnis der „Pfarrei” als irch- Frage ach deren Wahrnehmung Urc.
licher Selbstverpflichtung, Uurc Cie inst1- Cie Gesellschaft DZw. der Umgang mıt SC
tutionelle Bindung e1in Territorium alle ellschaftlichen Erwartungen diese und
dort eDenden und nicht 1Ur Cie Getauf- Cie Kirche als (janze beinhaltet (105,
ten SOWI1eE einzelne Gemeinschaften DbzZzw. 66)
(jemeinden („communautes”) und präfe- iıntzer sieht Cie gegenwärtige (Je-
rierte (Gsruppen DZw. Milieus 1M 1C. mengelage In der Cie Substanz gehen-

den Krise der kirchenkonstitutiven T1O-en (vgl. 95.) DIe ‚c<OomMunautes lo-
cales” ıIn Olllers stellt iıntzer nicht prin- gie „Eucharistie Versammlung SOnn-
zipiell In Frage, erinner aber ihre tag  ‚C6 (116, 170)* kulminieren, Cie für ihn
niger kirchenrechtlichen denn SOZi0l0gi- Cie Frage ach dem „ministere presbyte-
schen und pastoralen (Gsrenzen SOTF- ral“ beinhaltet Seiner Erfahrung
SC bereitet intzer, dass sich bel rückge- ach sind Cie (jemeinden (besonders, aber
henden Priesterzahlen „Klassen nicht 1ULTL, Jene VOTL Ort) ohne eine (in e1-
VO  b alen herausbilden Während diejeni- N komplexen Beziehungsgefüge auch,
SCH, deren es kirchliches Engagement aber nicht HUL, geographisc. verortete) SC
Urc. eine „Jettre de mission“ (bischöfliche feierte regelmäfßige Eucharistie auf Dau-
Beauftragung, ebd.) offizialisiert wird, nicht lJebensfähig 70) So plä-
einer Art „clerge missionne  A („beauftrag- Cdiert für eine Amtstheologie, Cie nicht
tem Klerus”, ebd.) werden, ohne Class das mehr Clas Tridentinum, sondern clas IL Va-
Miteinander VO  b Priestern und alen Cla- 1CaNuUum ZU. Ausgangspunkt macht
mıt schon eklärt ware, könnten sich Cie Der 1enst des Prilesters, den Cie sexuel-
übrigen alen gering geachtet fühlen DIes le Enthaltsamkeit binden für proble-
beinhaltet Cie Frage, WwIe der Glaube VO  b matisch erachtet 15), habe nicht Cie e1gE-
C6  ‚Laie  n nicht 1Ur 1M innerkirchlichen ENn- 1E Heiligung, sondern den 1enst Le-
>sondern auch 1M Alltag DZw. In ben und Zeugnis der Kirche ZU. Ziel (139,
der Gesellsc gelebt und gewürdigt WEI - 174) Er ist demnach weder ausschliefßlic.
den kann. Hıer sieht iıntzer Cie nliegen für clas kirchliche Binnenleben Eucha-
und Ausdrucksformen einer „Volksreligio- rıistie und Sakramente zuständig, och aUsS-

sität“ 1M Sinne VO  b Evangelii (audium 126 SCHLLEISLIC mıt der Sendung nicht mehr
oder och nicht kirchlich Sozilalisierten be-Cie sich nicht zuletzt den Lebens-

[Das Ihema der „religion populaire” wird derzeit ın Frankreich wiederentdeckt. ıntzer VT -

WEeIst auf EHenne GrieU, Les TESSOUTLCES de I9 religiosite populaire, Etudes, decembre 2016,
(der Jesult (Jrleu 1st Direktor des C entre Sevres); daneben uch Yann Kaison du ClIeuziou,
Une revanche du catholicisme festif? Les rıtes catholiques UT le marche du rituel France
aujourd’hui, 1n La Malison-Dieu, n“ 285 2016), 125-138, bes 1 3()
Dazu grundlegend FFTancots Wernert, Le dimanche deroute. Les pratiques dominicales dans
le catholicisme francais debut du 3e millenaire. Preface de Mgr Albert ouet, archeve&que de
Poitlers, Parıs
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tens eine Einheit in der Vielfalt des kirch-
lichen „Wir“, besonders auch im Zusam-
menspiel von Liturgie und Leben (82 ff.)

Auch vor diesem Hintergrund legt 
Wintzer Wert auf ein spezifisch theologi-
sches Verständnis der „Pfarrei“ als kirch-
licher Selbstverpflichtung, durch die insti-
tutionelle Bindung an ein Territorium alle 
dort Lebenden und nicht nur die Getauf-
ten sowie einzelne Gemeinschaften bzw. 
Gemeinden („communautés“) und präfe-
rierte Gruppen bzw. Milieus im Blick zu 
haben (vgl. 95 f.). Die „communautés lo-
cales“ in Poitiers stellt Wintzer nicht prin-
zipiell in Frage, erinnert aber an ihre we-
niger kirchenrechtlichen denn soziologi-
schen und pastoralen Grenzen (166). Sor-
ge bereitet Wintzer, dass sich bei rückge-
henden Priesterzahlen „Klassen“ (149) 
von Laien herausbilden. Während diejeni-
gen, deren hohes kirchliches Engagement 
durch eine „lettre de mission“ (bischöfliche 
Beauftragung, ebd.) offizialisiert wird, zu 
einer Art „clergé missionné“ („beauftrag-
tem Klerus“, ebd.) werden, ohne dass das 
Miteinander von Priestern und Laien da-
mit schon geklärt wäre, könnten sich die 
übrigen Laien gering geachtet fühlen. Dies 
beinhaltet die Frage, wie der Glaube von 
„Laien“ nicht nur im innerkirchlichen En-
gagement, sondern auch im Alltag bzw. in 
der Gesellschaft gelebt und gewürdigt wer-
den kann. Hier sieht Wintzer die Anliegen 
und Ausdrucksformen einer „Volksreligio-
sität“ im Sinne von Evangelii Gaudium 126 
(167), die sich nicht zuletzt an den Lebens-

12	 Das Thema der „religion populaire“ wird derzeit in Frankreich wiederentdeckt. Wintzer ver-
weist auf Etienne Grieu, Les ressources de la religiosité populaire, Études, décembre 2016, 51–  60 
(der Jesuit Grieu ist Direktor des Centre Sèvres); s. daneben v. a. auch Yann Raison du Cleuziou, 
Une revanche du catholicisme festif? Les rites catholiques sur le marché du rituel en France 
aujourd’hui, in: La Maison-Dieu, no 283 (2016), 125  –138, bes. 130 f.

13	 Dazu grundlegend François Wernert, Le dimanche en déroute. Les pratiques dominicales dans 
le catholicisme français au début du 3è millénaire. Préface de Mgr Albert Rouet, archevêque de 
Poitiers, Paris 2010.

wenden (und ihren auch sakramentalen 
Feiern) orientiert, unterminiert.12 Zudem 
sieht er den ekklesiologischen Ort der zu-
nehmend weniger, älter und ortloser wer-
denden Priester in Frage gestellt, was die 
Frage nach deren Wahrnehmung durch 
die Gesellschaft bzw. der Umgang mit ge-
sellschaftlichen Erwartungen an diese und 
an die Kirche als Ganze beinhaltet (105, 
107 ff., 166).

Wintzer sieht die gegenwärtige Ge-
mengelage in der an die Substanz gehen-
den Krise der kirchenkonstitutiven Trilo-
gie „Eucharistie – Versammlung – Sonn-
tag“ (116, 170)13 kulminieren, die für ihn 
die Frage nach dem „ministère presbyté-
ral“ beinhaltet (116). Seiner Erfahrung 
nach sind die Gemeinden (besonders, aber 
nicht nur, jene vor Ort) ohne eine (in ei-
nem komplexen Beziehungsgefüge auch, 
aber nicht nur, geographisch verortete) ge-
feierte regelmäßige Eucharistie auf Dau-
er nicht lebensfähig (146 f., 170). So plä-
diert er für eine Amtstheologie, die nicht 
mehr das Tridentinum, sondern das II. Va-
ticanum zum Ausgangspunkt macht (105). 
Der Dienst des Priesters, den an die sexuel-
le Enthaltsamkeit zu binden er für proble-
matisch erachtet (115), habe nicht die eige-
ne Heiligung, sondern den Dienst am Le-
ben und Zeugnis der Kirche zum Ziel (139, 
174). Er ist demnach weder ausschließlich 
für das kirchliche Binnenleben um Eucha-
ristie und Sakramente zuständig, noch aus-
schließlich mit der Sendung zu nicht mehr 
oder noch nicht kirchlich Sozialisierten be-
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1elmehr ist der ekklesiologische (Ort Cie Prasenz der Kirche In der Gesellschaft
seiner evangelisierenden Sendung und SE1- In einer den Menschen zugewandten Wel-

OuUue en €1 stärker VO  b dem her,Her missionarischen Leitungsfunktion der
entgrenzende Übergang zwischen beiden Was bisherigen Strukturen aufzugeben
Dimensionen DIes SCHIILE ist, ıntzer stärker VO  b dem her, WwI1Ie der
eine usammenarbeit mıt alen DZw. eine Übergang In andere Strukturen erfolgen
grundsätzliche Synodalität e1in. e1ls kann. Beiden geht C4 einen der gesell-
mıt orge (Einsatz ausländischer T1eS- schaftlichen Realität angepassten Umgang
ter, 155 {f.), teils mıt Sympathie (von (Je- mıt dem Erbe der Vergangenheit. WÄäh-

rend OuUue für Cie Transformation der KIır-meinde (jemeinde „wandernde” T1eS-
ter, 147) beobachtet iıntzer pragmatische che bisherige Vorstellungen („Territoriali-
Versuche, mıt dem Priestermangel zurecht t t“) und egriffe („Pfarrer”) überwin-

den DZw. sucht, 11 iıntzer de-kommen, wobel diese aufgrun der fak-
tischen Ausklammerung der Frage ach Ten faktisches Weiterleben acl intira (z.B
der Eucharistie (im genannten relationa- 1M Kirchenrecht WwIe acl (z.B In den
len Gefüge) für ihn dauerhaft auch dann Erwartungshaltungen der Menschen) Cdazu
keine befriedigende Lösung darstellen, nutzen, die Transformation der Kirche
WEnnn Zwischenlösungen hilfreichen gestalten. Beiden geht CS e1in Zusam-
Einsichten und Erfahrungen führen menspiel VO  b Priestern und alen 1M SIn-
(148, 66) Umso mehr erachtet CI CS 1E des Konzils. OuUue 11 alur eine MO-
ter wägung entsprechender Einwände NOD olstellung der Tiliestier beenden und
ıIn zehn Jahren stelle sich Cie Frage ach lativiert deshalb den Priestermangel, Wınt-
sonntäglichen Versammlungen vielleicht ZCI sieht den Priestermangel als Cie Zu-
nicht mehr (77, 67) als ringen NOT- sammenarbeit mıt den alen erst recht CI -

wendig, Class Cie Zulassungsbedingungen schwerend und Einseitigkeiten und MO-
ZU. priesterlichen l1enst künftig VO  b des- nopolstellungen Ordern: Beide leh-
SCI1 ekklesiologischer Sendung (im Hor1- Nen jegliche Form VO  b Klerikalismus ab,
ZONT des konziliaren Ineinanders VO  u KIr- der für OuUue Urc. Clas Territorialsystem
che unde her efasst werden (S 105 f) verstärkt wird, clas wliederum für iıntzer

146,;, 1/1;, 1/3, 1/9, 83) amı auch den 1enst des Priesters auf Cie Be-
SchLLE CI sich der bereits 2006 geäußerten rücksichtigung der S0OS. Kirchenfernen In
Schlussfolgerung VO  u Alphonse Borras einem Territorium verpflichtet und SCId-

de inmıtten der Gemeinschaft den 1C.
ber Cie eigene Gemeinschaft hinaus gad-

Ahnliche nlıegen antıert und In diesem Sinn dem Klerika-
unterschiedliche LOÖsUNGgsansätze lismus entgegenwirkt. Fur €1 ist Cie Eu-

charistie unersetzlich. Während für OuUue
ar vereinfacht könnte IHNan SdScCh, Cdlass für deren ünftige 1M (esamtgefüge
€l Bücher annlıche nliegen auf kirchlichen Lebens zunächst e1in veränder-
terschiedliche und z _ gegenteilige Wel- tes und den (jemeinden DbzZzw. (Jeme1ln-

realisieren wollen.!* Beiden geht CS schaften VO  b (jetauften Orlentiertes KIır-

E1ın schematischer Vergleich wird beiden Büchern Uun: ihren Anliegen nicht gerecht Uun: erfolgt
hier 11UT AUS Platzgründen ın gegenüberstellender rm
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traut. Vielmehr ist der ekklesiologische Ort 
seiner evangelisierenden Sendung und sei-
ner missionarischen Leitungsfunktion der 
entgrenzende Übergang zwischen beiden 
Dimensionen (158 f., 171 f.). Dies schließt 
eine Zusammenarbeit mit Laien bzw. eine 
grundsätzliche Synodalität (149) ein. Teils 
mit Sorge (Einsatz ausländischer Pries-
ter, 155 ff.), teils mit Sympathie (von Ge-
meinde zu Gemeinde „wandernde“ Pries-
ter, 147) beobachtet Wintzer pragmatische 
Versuche, mit dem Priestermangel zurecht 
zu kommen, wobei diese aufgrund der fak-
tischen Ausklammerung der Frage nach 
der Eucharistie (im genannten relationa-
len Gefüge) für ihn dauerhaft auch dann 
keine befriedigende Lösung darstellen, 
wenn Zwischenlösungen zu hilfreichen 
Einsichten und guten Erfahrungen führen 
(148, 166). Umso mehr erachtet er es un-
ter Abwägung entsprechender Einwände –  
in zehn Jahren stelle sich die Frage nach 
sonntäglichen Versammlungen vielleicht 
nicht mehr (77, 167) – als dringend not-
wendig, dass die Zulassungsbedingungen 
zum priesterlichen Dienst künftig von des-
sen ekklesiologischer Sendung (im Hori-
zont des konziliaren Ineinanders von Kir-
che und Welt) her gefasst werden (s. 105 f., 
115 ff., 146, 171, 173, 179, 183). Damit 
schließt er sich der bereits 2006 geäußerten 
Schlussfolgerung von Alphonse Borras an.

4	 Ähnliche Anliegen –  
unterschiedliche Lösungsansätze

Stark vereinfacht könnte man sagen, dass 
beide Bücher ähnliche Anliegen auf un-
terschiedliche und z. T. gegenteilige Wei-
se realisieren wollen.14 Beiden geht es um 

14	 Ein schematischer Vergleich wird beiden Büchern und ihren Anliegen nicht gerecht und erfolgt 
hier nur aus Platzgründen in gegenüberstellender Form.

die Präsenz der Kirche in der Gesellschaft 
in einer den Menschen zugewandten Wei-
se. Rouet denkt dabei stärker von dem her, 
was an bisherigen Strukturen aufzugeben 
ist, Wintzer stärker von dem her, wie der 
Übergang in andere Strukturen erfolgen 
kann. Beiden geht es um einen der gesell-
schaftlichen Realität angepassten Umgang 
mit dem Erbe der Vergangenheit. Wäh-
rend Rouet für die Transformation der Kir-
che bisherige Vorstellungen („Territoriali-
tät“) und Begriffe („Pfarrer“) zu überwin-
den bzw. ersetzen sucht, will Wintzer de-
ren faktisches Weiterleben ad intra (z. B. 
im Kirchenrecht) wie ad extra (z. B. in den 
Erwartungshaltungen der Menschen) dazu 
nutzen, die Transformation der Kirche zu 
gestalten. Beiden geht es um ein Zusam-
menspiel von Priestern und Laien im Sin-
ne des Konzils. Rouet will dafür eine Mo-
nopolstellung der Priester beenden und re-
lativiert deshalb den Priestermangel, Wint-
zer sieht den Priestermangel als die Zu-
sammenarbeit mit den Laien erst recht er-
schwerend und Einseitigkeiten und Mo-
nopolstellungen fördernd an. Beide leh-
nen jegliche Form von Klerikalismus ab, 
der für Rouet durch das Territorialsystem 
verstärkt wird, das wiederum für Wintzer 
auch den Dienst des Priesters auf die Be-
rücksichtigung der sog. Kirchenfernen in 
einem Territorium verpflichtet und gera-
de so inmitten der Gemeinschaft den Blick 
über die eigene Gemeinschaft hinaus ga-
rantiert und in diesem Sinn dem Klerika-
lismus entgegenwirkt. Für beide ist die Eu-
charistie unersetzlich. Während für Rouet 
für deren künftige Rolle im Gesamtgefüge 
kirchlichen Lebens zunächst ein veränder-
tes und an den Gemeinden bzw. Gemein-
schaften von Getauften orientiertes Kir-
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chenD1 reifen INUSS, kann für iıntzer Weirterführende Frragen
eine Veränderung des Kirchenbildes nicht
erfolgen, WenNnn Cie (jemeinden nicht Aus dem Vergleich ergeben sich einNIge
Urc. eine entsprechend umfassend rela- weiterführende Fragen. iıne besteht
tionalisierte, In e1in sozlales, instıtut1o- darin, b sich erst Kirchenbewusstsein
nelles und kommunikatives Beziehungsge- und Kirchengestalt andern MUussen, Cdamıt

dann klar wird, welcher Tlester CS bedarf,füge eingebettete und entsprechend gefei-
erte Eucharistie Cdazu In die Lage Ooder b Cie Veränderung VOoO  b Kirchenbe-
werden. Beide lehnen CS ab, den 1enst des wusstselin und Kirchengestalt nicht
Priesters auf Clas Messelesen reduzle- nächst auch davon abhängt, welche T1eS-
Ten und wollen ihn In e1in relationales (Je- ter CS tatsächlic. gibt Vor diesem Hın-
samtgefüge einschreiben. Während OuUue tergrund, der auch Fragen ach Möglich-
zunächst klären will, welcher Art priester- keitsbedingungen religiöser Sozilalisation,
lichen 1eNnstes ber Cie Eucharistiefeier Formen VO  u Katechese, Verständnis VO  b

hinaus Cie (;emeinden künftig edürfen, erufung ZU. ordinierten Amt be-
sieht ıntzer Cie Gefahr, dass Cie (Je- inhaltet, gibt CS denken, Class bel INSge-
meinden 24 nicht mehr ange existieren samıt weniger werdenden Priestern Cie VO  b

werden, WEnnn S1€ nicht Uurc einen prles- OuUue heftig kritisierten Entwicklungen
terlichen lenst, der VO  b den ber Cie Eu- gerade auch 1M Jungeren Klerus anzutrei-
charistiefteier hinausreichenden Bedürfnis- fen sind und Gestalt und Nnnen- WwI1Ie Au-
SCI1 der (Gjemeinde her ausgeübt wird, SC ßßenwahrnehmun: VO  b Kirche zunehmend
ammelt und esandt werden. 1In1g sind prägen.‘” iıne zweite Frage besteht 1M Zu-
sich €1 darin, Class Tlester WwI1Ie CNSA- einander VO  b Nnen- und Außensicht und
gierte alen nicht beim 1C. „nach IN - In der Fruchtbarmachung dieses /Zueinan-
nen verharren dürfen und sich nicht 1Ur ders (vgl. en 44) für Kirche und Gesell-
den sogenannten Kerngemeinden widmen schaft Wenn e1in theologisches DZw. PaS-
dürfen. Während OuUue dies dadurch CI - torales KOonzept WwI1Ie 1M Kouets eine
zielen will, Class Cie Kerngemeinden MOg- hochkomplexe kirchliche Binnensicht Clar-
lichst In Eigenverantwortung DZw. Ehren- tellt, die für Clas elingen ihrer Zeichen-
amı  —_ organıslert sind und den 1C. „nach und Werkzeughaftigkeit VO  b en Getauf-
außen‘“ einbringen, 111 ıntzer diesen Cla- ten eteilt werden musste, ware VO  u der
Urc. garantieren, Cdlass mögliche eren- „Sakramentalität” (vgl. der Kirche
SUNSCH VO  b sehr „nach innen‘ blicken- her fragen, b und WIE auch V
den Gemeinschaften Urc. eine sakramen- ße  C6 DbzZzw. VO  b Kirchendistanzierten und
tal-amtliche und auch: theologisch- -{fernen e1in ach diesen Vorstellungen SC
professionell) „verortete” Leitung geöffne staltetes „Zeichen” wahrgenommen WECI -

werden. den DZw. als „Werkzeug” wirksam erfah-
Ten werden kann, zumal dann, WEnnn In der
realen Kirche nicht alle diese 1sS10N tel-

DIiese rage erhält, uch miıt Blick auf cdas Miteinander VO  3 Prilestern un: Lalen, 1n€e besondere
Tiefenschärfe durch historische Untersuchungen über [ Menst Uun: Leben der Prilester nach dem
I{ Vaticanum (vgl. Jean-LOuts Souletie, Prötres dans le souffle de Vatıcan 11, Parıs 2010; Nicolas
Bremond dArs, Catholiques, 1O0UVICZ I9 fenetre! Memoires de pretres quı ONTL VECU Vatıcan 1L,
Parıs 2019
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chenbild greifen muss, kann für Wintzer 
eine Veränderung des Kirchenbildes nicht 
erfolgen, wenn die Gemeinden nicht u. a. 
durch eine entsprechend umfassend rela-
tionalisierte, d. h. in ein soziales, institutio-
nelles und kommunikatives Beziehungsge-
füge eingebettete und entsprechend gefei-
erte Eucharistie dazu in die Lage versetzt 
werden. Beide lehnen es ab, den Dienst des 
Priesters auf das Messelesen zu reduzie-
ren und wollen ihn in ein relationales Ge-
samtgefüge einschreiben. Während Rouet 
zunächst klären will, welcher Art priester-
lichen Dienstes über die Eucharistiefeier 
hinaus die Gemeinden künftig bedürfen, 
sieht Wintzer v. a. die Gefahr, dass die Ge-
meinden gar nicht mehr lange existieren 
werden, wenn sie nicht durch einen pries-
terlichen Dienst, der von den über die Eu-
charistiefeier hinausreichenden Bedürfnis-
sen der Gemeinde her ausgeübt wird, ge-
sammelt und gesandt werden. Einig sind 
sich beide darin, dass Priester wie enga-
gierte Laien nicht beim Blick „nach in-
nen“ verharren dürfen und sich nicht nur 
den sogenannten Kerngemeinden widmen 
dürfen. Während Rouet dies dadurch er-
zielen will, dass die Kerngemeinden mög-
lichst in Eigenverantwortung bzw. Ehren-
amt organisiert sind und den Blick „nach 
außen“ einbringen, will Wintzer diesen da-
durch garantieren, dass mögliche Veren-
gungen von zu sehr „nach innen“ blicken-
den Gemeinschaften durch eine sakramen-
tal-amtliche (und d. h. auch: theologisch-
professionell) „verortete“ Leitung geöffnet 
werden.

15	 Diese Frage erhält, auch mit Blick auf das Miteinander von Priestern und Laien, eine besondere 
Tiefenschärfe durch historische Untersuchungen über Dienst und Leben der Priester nach dem 
II. Vaticanum (vgl. Jean-Louis Souletie, Prêtres dans le souffle de Vatican II, Paris 2010; Nicolas 
Bremond d’Ars, Catholiques, rouvrez la fenêtre! Mémoires de prêtres qui ont vécu Vatican II, 
Paris 2019).

5	 Weiterführende Fragen

Aus dem Vergleich ergeben sich einige 
weiterführende Fragen. Eine erste besteht 
darin, ob sich erst Kirchenbewusstsein 
und Kirchengestalt ändern müssen, damit 
dann klar wird, welcher Priester es bedarf, 
oder ob die Veränderung von Kirchenbe-
wusstsein und Kirchengestalt nicht zu-
nächst auch davon abhängt, welche Pries-
ter es tatsächlich gibt. Vor diesem Hin-
tergrund, der auch Fragen nach Möglich-
keitsbedingungen religiöser Sozialisation, 
Formen von Katechese, Verständnis von 
Berufung zum ordinierten Amt u. a. m. be-
inhaltet, gibt es zu denken, dass bei insge-
samt weniger werdenden Priestern die von 
Rouet heftig kritisierten Entwicklungen 
gerade auch im jüngeren Klerus anzutref-
fen sind und so Gestalt und Innen- wie Au-
ßenwahrnehmung von Kirche zunehmend 
prägen.15 Eine zweite Frage besteht im Zu-
einander von Innen- und Außensicht und 
in der Fruchtbarmachung dieses Zueinan-
ders (vgl. GS 44) für Kirche und Gesell-
schaft. Wenn ein theologisches bzw. pas-
torales Konzept wie im Falle Rouets eine 
hochkomplexe kirchliche Binnensicht dar-
stellt, die für das Gelingen ihrer Zeichen- 
und Werkzeughaftigkeit von allen Getauf-
ten geteilt werden müsste, wäre von der 
„Sakramentalität“ (vgl. LG 1) der Kirche 
her zu fragen, ob und wie auch „von au-
ßen“ bzw. von Kirchendistanzierten und 
-fernen ein nach diesen Vorstellungen ge-
staltetes „Zeichen“ wahrgenommen wer-
den bzw. als „Werkzeug“ wirksam erfah-
ren werden kann, zumal dann, wenn in der 
realen Kirche nicht alle diese Vision tei-
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len oder Sarl en TYiffens schält sich hin- 24 eklektizistischer Verantwortung aUsS-

sichtlich der kirchenrechtlichen Definitio- klinken kann. DIe Entwicklung In Frank-
Hen der „Pfarrei” und der CUTIa anımarum reich, Cie immer weniger werdenden
des „Pfarrers” Cie Frage heraus, b diese Diözesanpriester Urc. Angehörige oft
eher als Hindernis Ooder eher als Ermögli- sehr traditionell ausgerichteter Tlestier-
chung einer theologischen Durchdringung gemeinschaften ersetzt werden, verstärkt
VO  b Seelsorge denken ist, gerade auch In diese Problematik dahingehend, dass Cie
diakonischer!® und missionarischer Hın- Tiliestier dann ZW ar eine besondere (Jrup-
sicht.!” Wenn Vierfens Cie Tiliestier einer |DJE PC bilden, aber kein diöÖözesanes Presbyteri-
OZese nicht Zzuerst VO  b der Vorsteherschaft ugleic kann IHNan den INAdruc. SC
der Ortsgemeinden und ihrer Eucharistie winnen, Class Urc. eine Ablehnung
(vgl. 26) her betrachtet werden, SOI1- des pfarrlichen Territorialprinzips dessen
dern als Presbyterium, kann Cles ZWaar Per- reale TODIemMEe nicht gelöst, sondern auf

Cie nächsthöhere Ebene DZw. Cie des BIS-spektiven eröffnen die angesichts vieler
ufgaben VO  b Priestern etwa In Verbänden (ums verschoben werden. Fünftens stellt
oder In der Kategorialseelsorge z _ wenl- sich Cie Frage ach Begründung und Aus-
sCcCI HNEeU sind als VO  b OuU€e insinulert). Es gestaltung VO  b Leitung und damıit der
kann aber auch ZUFK Frage führen, WwI1Ie VCI- CIa e  8‘ > Cie VO IL Vatiıcanum anstel-
mieden wird, Class die Tiliestier sich nicht le einer Unterscheidung VO  b Weihe- und
mehr als Christen Christinnen einer Jurisdiktionsgewalt In Erinnerung erufen
Pfiarrei und mıt diesen SO11CarIsc erfah- wurde, brachte diese Unterscheidung In
Ten (vgl. sondern aufgrun fehlen- der Geschichte der Kirche doch Cie mıt der
der Bodenhaftung erst recht als besonde- Irennung beider Gewalten gegebene (Je-

Gruppe Jense1ts der (jemeinden mıt ih- fahr wechselseitig sich verstärkender E1IN-
Ten Chancen und Grenzen, AaUs deren Ke- seitigkeiten mıt sich.® Dabei ist PO
lationsgefüge und Katholizitätsverpflich- tesTtas nicht abgrenzend, sondern ermögli-

en! und mıt 1C. auf Cie Gemeinschaft-Lung IHNan sich mangels Leiıtungsverant-
wortiung DZw. aufgrun 1Ur partieller oder 1C.  el der Evangelisierung verstehen.!*

FEHenne Grieu / Vincent Lasceve, Vers des parolsses plus fraternelles. Les plus fragiles de
I9 COoOMMUNAUTE chretienne, Parıs 2016
FFTancols Mo009Q, La CONVersioON MISSIONNAITE des CcOoOMMUNAUTES paroissiales. Un den POULI Ia 110U0U-

velle evangelisation, 1N: Lumen 1la€ 2012), 203—-219
Faurent Villemin, POUvOoIlr dordre e{ POouvoir de juridiction. Hıstojre theologique de leur distinc-
t10n (Cogitatio fidei 228), Parıs 2003 M iıt Blick auf Deutschland Herve Legrand, Postface, 1N:
eb 455-4653, 461
Alphonse Borras, Ordre e{ juridiction: les enjJeuxX actuels de l’histoire d’une distinction.
PIODOS d’un OUVILASC recent, 1n Kevue theologigue de LOUvVaıln 5 2004), 495 —509, 50}53 Rosel
Oehmen-Vieregge, Sacra E1ın Schlüsselbegrift des / weiten Vatikanischen Konzils®, 1N:
Theologische Quartalschrift 197 2017), 337/-358, rezıplert Villemins Studie WI1IE überhaupt
Cdie frankophone ekklesiologische Kanonistik nicht. Ihr 1n historische Uun: ekklesiologische
7Zusammenschau aussparender Vorwurf cdas Konzil, Cdie aufgrund ihrer ab-
grenzenden Funktion stark gemacht haben, impliziert Cdie Vorordnung der mittelalterlichen
Irennung VOo  3 Weihe- un: Jurisdiktionsvollmacht VOorT deren altkirchliche FEinheit Uun: hat Cdie
Dissozluerung VOo  3 lturgle un: Recht ZuUuU!T KONSEqUENZ, Clie das A mlt des Prilesters VOo  3 der (1e-
meindeleitung entbindet Uun: auf Cdie lturgle reduziert. Dieser hier 11UT angedeutete Vergleich
führt uch Fragen Kouets Konzept, cdas letzteres AT vermeiden will, erstieres ber impli-
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len oder gar leben. Drittens schält sich hin-
sichtlich der kirchenrechtlichen Definitio-
nen der „Pfarrei“ und der cura animarum 
des „Pfarrers“ die Frage heraus, ob diese 
eher als Hindernis oder eher als Ermögli-
chung einer theologischen Durchdringung 
von Seelsorge zu denken ist, gerade auch in 
diakonischer16 und missionarischer Hin-
sicht.17 Wenn viertens die Priester einer Di-
özese nicht zuerst von der Vorsteherschaft 
der Ortsgemeinden und ihrer Eucharistie 
(vgl. LG 26) her betrachtet werden, son-
dern als Presbyterium, kann dies zwar Per-
spektiven eröffnen (die angesichts vieler 
Aufgaben von Priestern etwa in Verbänden 
oder in der Kategorialseelsorge z. T. weni-
ger neu sind als von Rouet insinuiert). Es 
kann aber auch zur Frage führen, wie ver-
mieden wird, dass die Priester sich nicht 
mehr als Christen unter Christ:innen einer 
Pfarrei und mit diesen solidarisch erfah-
ren (vgl. PO 9), sondern aufgrund fehlen-
der Bodenhaftung erst recht als besonde-
re Gruppe jenseits der Gemeinden mit ih-
ren Chancen und Grenzen, aus deren Re-
lationsgefüge und Katholizitätsverpflich-
tung man sich mangels Leitungsverant-
wortung bzw. aufgrund nur partieller oder 

16	 Étienne Grieu / Vincent Lascève, Vers des paroisses plus fraternelles. Les plus fragiles au coeur de 
la communauté chrétienne, Paris 2016.

17	 François Moog, La conversion missionnaire des communautés paroissiales. Un défi pour la nou-
velle évangélisation, in: Lumen Vitae 67 (2012), 203 – 219.

18	 Laurent Villemin, Pouvoir d’ordre et pouvoir de juridiction. Histoire théologique de leur distinc-
tion (Cogitatio fidei 228), Paris 2003. Mit Blick auf Deutschland s. Hervé Legrand, Postface, in: 
ebd., 455 – 463, 461. 

19	 Alphonse Borras, Ordre et juridiction: les enjeux actuels de l’histoire d’une distinction. A 
propos d’un ouvrage récent, in: Revue théologigue de Louvain 35 (2004), 495 – 509, 503. Rosel 
Oehmen-Vieregge, Sacra potestas: Ein Schlüsselbegriff des Zweiten Vatikanischen Konzils?, in: 
Theologische Quartalschrift 197 (2017), 337– 358, rezipiert Villemins Studie wie überhaupt 
die frankophone ekklesiologische Kanonistik nicht. Ihr eine historische und ekklesiologische 
Zusammenschau aussparender Vorwurf an das Konzil, die sacra potestas aufgrund ihrer ab-
grenzenden Funktion stark gemacht zu haben, impliziert die Vorordnung der mittelalterlichen 
Trennung von Weihe- und Jurisdiktionsvollmacht vor deren altkirchliche Einheit und hat die 
Dissoziierung von Liturgie und Recht zur Konsequenz, die das Amt des Priesters von der Ge-
meindeleitung entbindet und auf die Liturgie reduziert. Dieser hier nur angedeutete Vergleich 
führt auch zu Fragen an Rouets Konzept, das letzteres zwar vermeiden will, ersteres aber impli-

gar eklektizistischer Verantwortung aus-
klinken kann. Die Entwicklung in Frank-
reich, wo die immer weniger werdenden 
Diözesanpriester durch Angehörige oft 
sehr traditionell ausgerichteter Priester-
gemeinschaften ersetzt werden, verstärkt 
diese Problematik dahingehend, dass die 
Priester dann zwar eine besondere Grup-
pe bilden, aber kein diözesanes Presbyteri-
um. Zugleich kann man den Eindruck ge-
winnen, dass durch eine bloße Ablehnung 
des pfarrlichen Territorialprinzips dessen 
reale Probleme nicht gelöst, sondern auf 
die nächsthöhere Ebene bzw. die des Bis-
tums verschoben werden. Fünftens stellt 
sich die Frage nach Begründung und Aus-
gestaltung von Leitung und damit der sa-
cra potestas, die vom II. Vaticanum anstel-
le einer Unterscheidung von Weihe- und 
Jurisdiktionsgewalt in Erinnerung gerufen 
wurde, brachte diese Unterscheidung in 
der Geschichte der Kirche doch die mit der 
Trennung beider Gewalten gegebene Ge-
fahr wechselseitig sich verstärkender Ein-
seitigkeiten mit sich.18 Dabei ist sacra po-
testas nicht abgrenzend, sondern ermögli-
chend und mit Blick auf die Gemeinschaft-
lichkeit der Evangelisierung zu verstehen.19 

Quisinsky / Priester in Poitiers



Quisinsky / Prilester ın Ponltiers 65

Wenn davon ausgehend der eucharisti- ben ach ihr e1in heuristisches Mittel dar,
sche und der soz1lale Leib Christi und Cla- konkrete Entwicklungen bewerten,
mıt auch Sakramente und lturgle auf der Perspektiven eröffnen und mıt Fragen VCI-

einen Selte und Urganisation und Recht antwortlich umgehen können.
auf der anderen Selte nicht Zzwel auf KOS-
ten beider getrennte, sondern aufeinander
bezogene Dimensionen bleiben Ooder WEI - Der Autor Michael Quisinsky, geb 1976,

nach dem tudium der Romanistik undden sollen, stellt sich sechstens Cie Frage e1-
Ner ekklesiologischen Gesamtschau Jen- der ath Theologie In reiburg 1. DVY., Pa-
SEITS VO  b Offenbarungs- und Rechtspositi- r15 und übingen Promaotion In Dogma-
vismus.“9 Siehtens ist fragen, ıIn welchem tik und Habilitation In Fundamentaltheo-
Verhältnis zueinander In einer olchen (Je- Ogle; setit 2018 Professor für Systemati-
samtschau eher binnenkirchlich vorgehen- sche Theologie der atholische och-
de Ooder eher Cie Kirche In der Welt ZU. schule reiburg. Publikationen: In(sub)kul-
Ausgangspunkt nehmende Argumenta- UYTalıon und Ex(sub)kulturation. (Grenzen
t1onNsgänge stehen. Letztlich bedarf CS der und Ent-Grenzungen Von Glaube und Pas-
wechselseitigen Entgrenzung beider Per- toral In pluraler Gesellschaft, In Theologie
spektiven, Cdamıt Kirche wirklich „Dakra- der Gegenwart 63 (2020) 142-153; (gem.
ment  C6 1M Sinne VO  b SsSein kann. Da- mMIit Bernd Hillebran Dogma und ASTO-
bel erwelst sich die Relationalität VO  u KIr- ral HE Aufbruch e1iner An-
che acl intira und acl als zentrale |DJE gewandten Theologie, Ostfildern 202I; Ma-
MEeNS1ONH. war ist gerade 1M sakramental- rie-Dominique enu Weg Werk Wiır-
relationalen Sinn eine Gesamtschau Nnlıe CI- kung, reiburg Br-Basel-Wien 202IT;
eichbar. Umso mehr stellt Clas stetige Stre- GND 132961 Q2X.

Zziert. Zudem kann 111a davon ausgehend Cdie rage stellen, ob nicht Kouets Vorschläge einen
weIıitaus gravierenderen Eingriff ın cdas Kirchenrecht Uun: uch selner theologischen Grund-
legungen bedeuten würden als diejenigen Wıntzers.
Dazu schon Uun: Immer noch Herve Legrand, e Gestalt der Kirche, 1N: eierFicher (Ho.) Neue
Ssumme Theologie. Band Der Denst der Gemeinde, Freiburg Br —-Basel-Wien 1989, / —
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Wenn davon ausgehend der eucharisti-
sche und der soziale Leib Christi und da-
mit auch Sakramente und Liturgie auf der 
einen Seite und Organisation und Recht 
auf der anderen Seite nicht zwei auf Kos-
ten beider getrennte, sondern aufeinander 
bezogene Dimensionen bleiben oder wer-
den sollen, stellt sich sechstens die Frage ei-
ner ekklesiologischen Gesamtschau jen-
seits von Offenbarungs- und Rechtspositi-
vismus.20 Siebtens ist zu fragen, in welchem 
Verhältnis zueinander in einer solchen Ge-
samtschau eher binnenkirchlich vorgehen-
de oder eher die Kirche in der Welt zum 
Ausgangspunkt nehmende Argumenta-
tionsgänge stehen. Letztlich bedarf es der 
wechselseitigen Entgrenzung beider Per-
spektiven, damit Kirche wirklich „Sakra-
ment“ im Sinne von LG 1 sein kann. Da-
bei erweist sich die Relationalität von Kir-
che ad intra und ad extra als zentrale Di-
mension. Zwar ist gerade im sakramental-
relationalen Sinn eine Gesamtschau nie er-
reichbar. Umso mehr stellt das stetige Stre-

ziert. Zudem kann man davon ausgehend die Frage stellen, ob nicht Rouets Vorschläge einen 
weitaus gravierenderen Eingriff in das Kirchenrecht und v. a. auch seiner theologischen Grund-
legungen bedeuten würden als diejenigen Wintzers.

20	 Dazu schon und immer noch Hervé Legrand, Die Gestalt der Kirche, in: Peter Eicher (Hg.), Neue 
Summe Theologie. Band 3: Der Dienst der Gemeinde, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 1989, 87–181.

ben nach ihr ein heuristisches Mittel dar, 
um konkrete Entwicklungen bewerten, 
Perspektiven eröffnen und mit Fragen ver-
antwortlich umgehen zu können.

Der Autor: Michael Quisinsky, geb. 1976, 
nach dem Studium der Romanistik und 
der Kath. Theologie in Freiburg i. Br., Pa-
ris und Tübingen Promotion in Dogma-
tik und Habilitation in Fundamentaltheo-
logie; seit 2018 Professor für Systemati-
sche Theologie an der Katholischen Hoch-
schule Freiburg. Publikationen: In(sub)kul-
turation und Ex(sub)kulturation. Grenzen 
und Ent-Grenzungen von Glaube und Pas-
toral in pluraler Gesellschaft, in: Theologie 
der Gegenwart 63 (2020), 142  –153; (gem. 
mit Bernd Hillebrand) Dogma und Pasto-
ral – neu vernetzt. Aufbruch zu einer An-
gewandten Theologie, Ostfildern 2021; Ma-
rie-Dominique Chenu. Weg – Werk – Wir-
kung, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2021; 
GND 13296192X.
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